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JNr . 217« Karlsruhe , Montag den 18. September 1905. 25. Jahrgang .

bin Dokument
' ■ m.

gj gibt freigesinnteKreise, welche befürchten , daß die
Abschaffung des '

staatlichen Religionsunterrichts die Kin¬
der ganz in die H ä n d e d e r G e i st l i ch k e i t , nament-
BÄ der orthodoxen , liefern würde. Aber das würde doch
mir da der Fall sein , wo die Eltern es wünschen würden.
Lolchen Wünschen der Eltern entgegenzutreten, kann aber

- niemandes Absicht sein . UebrigenS würde eine «ach
freien wissenschaftliche» und ethischen Prinzipien

- geleitete Schule durch ihre Existenz allein ein ge¬
ästes Gegengewicht gegen eine geistliche Erzieh¬
ung in» allzu engherzigen und intoleranten Sinne
bilden. Jetzt dagegen liegt die Sache so, daß die Kirche' Gelegenheit findet , mit staatlicher Beihilfe dieses Gegen-'
gelviLt aus der Welt zu schaffen.

ES ist übrigens nicht die Absicht, den Kindern die
dogmatischen Anschauungen der verschiedenen Religions-

S
emeinschasten ganz vorzuenthalten. Dazu spielen diese
nschauungen eine zu wichtige Rolle im geistigen Leben

. weiter Volkskreise . Sie , die Dogmen, lvie auch das
, Wesentliche des Traditionsstoffes, sollen in einem beson¬

deren neu einzuführendenUnterrichtszweig, der „a I l ge¬
meinen ReIigionsgeschichte "

, ihre Behandlung
finden. Die allgemeine Religionsgeschichte würde nicht
vor dem siebenten Schuljahr einsetzen und sich übrigens
zwar mit allen wichtigeren Religionssystemen der Welt,
Namentlich aber und vorwiegendmit der christlichen Kirche
beschäftigen. Hier würde eine „ objektive "

, d . h . wissen-
schaflliche Form der Darstellung möglich sein. Denn den
Gegenstand der Darstellung würden die Dogmen selbst
bilden , nicht aber Stoffe und Geschichten, die von vorn¬
herein im Sinne eines gewissen Dogmas geschaffen sind ,
kas den allgemein geistigen , sittlich und litterarischen
Wert der hervorragendsten biblischen Stoffe und Stellen
betrifft, so ist es selbstverständlich , daß die schriftlichen
Dokumente einer Weltanschauung , die nun zweitausend
Jahre die Kulturwelt in der bedeutsamsten Weise be¬
einflußt hat. Beweise einer ihr eigenen Art von Genialität
enthalten inüssen . Hinzu kommt die meisterhafte, viel¬
fach schöpferische Verdeutschung Luthers . Doch so glän¬
zend, tief nnd genial viele Anssprüche der Bibel
sein mögen , sie sind ans eben diesem Grunde häufig
nichts für Kinder. Aber auch im Leben der Erwach¬
senen haben sie nicht die Bedeutung, die mancher ihnen
im ersten Augenblick beimeffen mag. Sittliche Lebens¬
führung und Pflichterfüllung des einfachen Bürgers ,wie der Staat sie verlangen must, bauen sich nicht
auf Bibelsprüchen auf, ebenso wenig wie anf den
Aussprüchen unserer Klassiker, die dem einfachenManne auch nicht geläufig sind . Wobei sich obendrein
nicht leugnen läßt , daß unsere sittliche Lebensführungviel mehr von dem altklassischen Menschheitsideal, in
dessen Sinne auch Göthe und Schiller dichteten , bestimmtwird, als von der Entsagungslehre des reinen Christen¬tums . Geniale Worte und Aussprüche sind eben geistige
Nahrung für Augenblicke der Saminlung und ^ Hebung,und die einfachen Männer werden solche Worte suchen,soweit ihnen nur Zeiten der Sammlung nnd Gr¬
abung hinreichend gegönnt find nr»d ihre geistige
Bildung hinreichend gefördert ist ; sie werden sie
suchen in der Bibel so gut wie in anderen klassischen
Werke» — wenn anders ihnen die Bibel nicht einst
durch den Zwangsunterricht der Schule verekelt
«ud verdächtig gemacht worden ist .

Man hat gemeint, die Abschaffung des Religions-
miterrichts werde den Kindern schaden, wenn sie in die
^ ulen eines anderen Bundes st aates über-
D»gen . Sie würden in niedere Klassen zurückversetztwerden . Das ist aber aus solchen Gründen bei sonst
hinreichend begabten Kindern nicht durchführbar. Sonst
Wichte es schon jetzt geschehen. Den» in Bremen alleinwird kein Katechtsmnsnnterricht erteilt . Auch läßt
Hw das Fehlende leicht nachholen , bei der Fülle von
Gelegenheit , die die Schulen anderer Bnudes -
Matcn vorläufig durchweg leider noch bieten . .

Aus den angeführten Gründen erlaubt sich die
bremische Lehrerschaft , eine hohe Behörde zu bitten,

hohe Behörde möge verfügen , daß der Religions¬
unterricht in den öffentlichen Schiffen abgeschafft
werde .

Für den Fall , daß eine hohe Behörde geneigt sein
sollte, dieser Bitte der Lehrerschaft zu willfahren, erlaubt
sich die bremische Lehrerschaft, einer hohen Behörde fol¬
gende weiteren Wünsche und Vorschläge zu geneigter Be¬
rücksichtigung zu uiiterbreiten :

1. Die Erteilung des Religionsunterrichts , soweit die
Eltern ihn für ihre Kinder wünschen, wird den ein¬
zelnen Religionsgemeinschaften überlassen;

2 . der Sittenunterricht wird ohne den bisherigen An¬
schluß an den Religionsunterricht weiter erteilt ;

8 . der Sittenunterricht wird dabei im weiteren Sinne
einer allgemeinen Welt- und Lebenskunde gefaßt,
wie sie schon jetzt bei der Behandlung von soge¬
nannten Musterstücken in der Lesestunde vermittelt
lvird ;

4. der Sittenunterricht tvird auf der Unter« nnd Mittel¬
stufe im Anschluß an geistig , sittlich und litterarisch
hervorragende und im übrigen für die Stufe passende
Stoffe der gesamten Weltlitteratur erteilt ;

5. im Zusammenhang mit diesen Vorschlägen wird über
die iw Lehrplan der Schulen wegfallenden Stunden
wie folgt verfügt :

a) auf der Unterstufe (Klasse VIII und VII) wer¬
den dem Unterricht Stoffe aus der Märchenwelt
und allerlei dem geistigen Fassungsvermögen
des Kindes angepaßte und seiner Umwelt ent¬
nommene Gegenstände zu Grunde gelegt und
nach Art des Anschauungsunterrichtsbehandelt ;

b) auf der Mittelstufe (Klasse VI— III ) wird der
Sittenunterricht im Anschluß an geeignete Stoffe
in den Lesestunden (Litteraturstunden ) erteilt ;
die beiden wegfallenden Stunden werden den
Religionsgemeinschaften zu ihren Zwecken zur
Verfügung gestellt ;

0) die Auswahl der Stoffe wird an der Hand
einer planmäßigen Zusammenstellung der beim
Sittenunterricht zu berücksichtigenden Momente
und Beziehungen getroffen;

d) auf der Oberstufe (Klasse II und I ) wird ein
systematischer Sittenunterricht eingeführt, der
sich zu einer allgemeinen Gesetzes- und Ver¬
fassungskunde erweitert ;

0 ) auf der Oberstufe (Klasse II und I ) wird

Unterricht in allgemeiner Religionsgeschichte
erteilt .

Ehrerbietigst
im Aufträge der bremischen Lehrerschaft .

Bremen , im September 1905 .
gez. Chr. Maas . W . Holzmeier . F . Gansberg .

Magda Büttner . Adele Ehlers .

Bacüfcbe Politik .
Der „liberale Block"

wird in seinein ganzen Jamnier von der Berliner
Nationalzeitung tvie folgt charakterisiert :

„ Während landauf , landab das Zentrum und die
Sozialdemokratie schon seit Wochen agitieren,
herrscht im liberalen Lager fast überall noch
Stille . In einer Reihe heiß Wiistrittcner Mandate
sind noch nicht einmal Kandidatenaufge -
st e l l t . Besonders weit zurück ist man hiermit im
badischen Oberland , >vo der Kampf vor allem dem
Z e n t r u m gilt . Meistens legt man noch die Hände
in den Schoß, womit man doch hoffentlich nicht sagen
will : es hilft ja doch nichts. Die Aussichten im katho¬
lischen Schwarzwald wären für die Liberalen durchaus
nicht schlecht , aber bei einer derartigen Lässigkeit
ist an irgend welche Neuerfolge natürlich nicht zu
denken . Es sind jetzt nicht mehr ganz sieben Wochen
bis zu den Wahle» ; man hat aber Ivenig davon ge¬
hört , daß unsere liberalen Abgeordneten früher als ,

F)ocbzeit .
Eiue Bauerngeschichte von Ludwig Thoma .

f ) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Dre Vermutung Feichtl 's war richtig . Der HerrWirt, ein rüstiger Mann in vorgeschrittenen Jahren ,« ts deffen gesunden !, roten Gesicht ein paar schlaue«ugeil herausschauten, begrüßte zuerst die zwei
Viehhändler : „ S 'good ! Habt 's den Stier kauft
vom Spanninger ?"

»Ja . Mir fern handelsoans worn. "
» Wie habt 's 'n kriagt ? "
» Sechshundert fufzeh .

"
»Da habt 's 'n abba billi. Der Hot guat siebazeh

Lentna ."
» Ja , des hat er scho . "
»Um des hätt 'n i net hergeben . Fuszgi hätt i

alleinol volangt .
"

» Freist ! Was moanst denn ? Bis mir den« tter z
' Minka drin hani, is da Profit nimm«

grog . "
» Epper muast gor no d'raufzahl 'n, Atzenhofer ?"
» Ko leicht sei . "
»Les Händler seid 's alle mitanand Lumpen. "

. » Aba , d ' Wirt net, gel ? Do trink amol, viel -
lklcht z

'reißt di dei Plempl .
"

Der Wirt tat Bescheid und ging dann an den
^-lsch hinüber, wo Feichtl saß . „ Bist heunt scho

Weg ? " fragte er, und bot dem Schäfer eine
an ; „ habt 's a G 'schäft mitanand ? "

« Wer ? " gab Feichtl zurück , während er schnupfte.
» Des zwoa halt .

"
. zwoa ? Na , mir Ham ins grad auf 'n Weg" vfta , in Sinzing . "

»To ? In Sinzing ? Is si vo Sinzing ?"
» Na , sie is . si is , wo bischt jetzt her ?"

wandte sich Feichtl an seine Begleiterin.
»Vo Eielsriad is . Sie muaß an Vettern auf-

mchg in Hebertshausen drent . I hon ihr g
'sagt,

l -E wll eikehren bei dir, weil'S no a guate Stund
Wn geh hot . "

„So ? Auf Herbertshausen muaß ?
ttmst ’it nacha du z

' Pellham ?"
Und wos

*

»Ja .
"

I muaß oan aufsuacha , der wo -mi hol'n hat
lassen , iveil eahm was feit. "

„Do bei ins ? Wer is denn do krank worn ?
I woas gor neanid . "

„ An Reischel san's do über '« Harn übri g 'fahren .
"

„Da Reischel ? der is ja scho Wieda g
'sund . "

„Ganz g
' sund werd er net sei , sinst hätt er mir

nix z
'wissen g

' inacht . Vielleicht braucht er a Salb ' "
zum Eischmieren .

"
„ Was i tvoaß, is da Haxen wieda ganz guat . "

„Des wer i bald wissen, " sagte Feichtl , dem die
Fragerei zuwider wurde, „i muaß a so glei umi
dazu. Bleib du no a wengl do, " lvandte er sich
an Enterenz, „ i wer it lang ausbleiben . Wann's
dir recht is , geh i nacha no a bissel mit auf
Herbertshausen zua. I wisset mir no a G '

schäft ,
lvell i do scho amol in dera Gegend bi . "

„ Is recht . I wart auf di, " antlvortete Emerenz ,
nahm ihren Handkorb auf den Schoß und sah ge -
rade aus . Feichtl verließ die Wirtsstube und ging
eilig nach dem Reischelanwesen .

Andrä stand im Hofe und hatte einen Wort¬
wechsel mit einein Knecht . Als er den Schäfer
herankommen sah , ging er auf ihn zu.

„ So a Loadschwanz , so a hundshäutener, " schalt
er zurück . — „Laßt de ganz Nacht in Stall alle
Fensta offen . Do wars a Wunda , bal alle
Wocha a Roß de Kehl kriagt. I kunt 'n scho glei
z
'reißen, so an Herrgottsackerament. Mnaß denn

alles hi' wern bei ins ? I — WoS willst denn
Feichtl ? " wandte er sich ungnädig an feinen Ehe -
stifter .

„ Sie is do, Andrä . "
„So ? I wo is denn ? I siech

's it .
"

„ Beim Wirt drent hockt'S . I hon mir denkt, i
niuaß dir 'S do z

'erscht z'wissen mach«, daß ma
kemman.

"
„DeS hätt 'S it braucht. Sie soll halt umakemma.

gewöhnlich ans der Sommerfrische heim¬
gekehrt sind , um ihren Wahlkreis zu bereisen. Oder
daß, wie bei den gegnerischen Parteien , Abgeordnete
aus den benachbarten Staaten sich für die Agitation
zur Verfügung stellten . Dann wundere man sich nicht,
wenn die Zahl der liberalen Mandate von Wahl zu
Wahl geringer wird . Ganz genau so liegen die Ver¬
hältnisse im Unterland, von Heidelberg und Umgebung
abgesehen . Anstatthier der Sozialdemokratie
durch intensive Kleinarbeit den Boden abzuaraben , sind
die Liberalen selbst uneins , und das ist das be¬
dauerlichste an der ganzen Sache. Gerade in Karls¬
ruhe , wo drei liberale Sitze zu verteidigen sind,
klafft zwischen Alten und Jungen ein
Riß , der vor allem durch persönliche Reibe¬
reien hervorgerufeu worden ist . Daß bei solcher
Uneinigkeit an eine zielbewußte Agitation nicht zu
denken ist, liegt klar auf der Hand . Vielfach hört man
hier die Ansicht aussprechen, die badischen National¬
liberalen müßten erst einmal eine tüchtige Riede r-
lage erleiden , dann würden sie sich wieder auf sich
selbst besinnen und ihre Kraft wieder besser entfalten.
Möchten unsere Parteifreunde sich lieber vorher
um die Wähler bemühen und, soweit es noch verab¬
säumt ist, Fühlung mit dem Volk nehmen."

Der Mannheimer Generalanzeiger bezeichnet
diese Charakteristik als „ sehr zutreffend" und der nnrß
es doch wissen.

Es ist ja nur zu erklärlich , daß in ' die Wahl¬
agitation des Blocks kein Zug kommt , inüssen doch
die Blockparteien - auf eine prinzipielle Pro¬
paganda von vornherein Verzicht leisten .
Jede der drei Blockparteien hat ein anderes Pro -
grannn nnd dazu komntt in den Städten noch ,das
konservative Anhängsel, auf das die Blöckler
doch auch Rücksicht nehmen müssen . Die Herr-
schäften kämen in die größte Verlegenheit, wenn sie
in ihren Versammlungen über ihre prinzipielle
Stellungnahme zu deit wichtigsten Fragen inter -
pelliert würden ; jeder Kandidat würde einen andern
Standpunkt als der „ geehrte Herr Vorredner " ein¬
nehmen. Im lauten Weheklagen über die Gefahr -
der Reaktion sind sie sich einig, darüber hinaus
aber herrscht unter ihnen ein wahres Tohuwabohu
der Ansichten.

Die Herrschaften fühlen diesen Jammer , aber sie
haben nicht den Mut , ihm ein Ende zu machen .
Es wird schon so kommen müssen , wie die Natio¬
nalzeitung es prophezeit. Der „ Block " inuß eine
solche Niederlage erleiden, daß die Männer ,
welchen es noch einigerinaßen ernst mit ihrem
Liberalismus ist, gezwungen werden, mit den
Halb- und Dreiviertelsreattionären und ebenso init
den Leisetretern im Lager des Liberalismus gründ¬
lich tabula, rasa zu machen. Unsere Genossen
lverden alles tun , um diejenigen Elemente aus der
Politik auszuschalten, die durch ihre Waschlappig¬
keit die Reaktion stärken . Darin besteht nicht zum
mindesten die Aufgabe bei den bevorstehenden
Landtagswahlen . Die Halb - und Dreiviertels¬
reaktionäre sind noch gefährlicher, als die Vollblut¬
reaktionäre. Die sind wenigstens nicht mas¬
kiert und darum leicht erkenntlich .

Schon möglich .
Zu den von der b a d i s ch e n R e g i e r u n g ver¬

anstalteten Erhebungen über die F l e i s ch n o t
wird der „ Bad . Pol . Korresp. " von wohlinformier¬
ter Seite geschrieben , daß das Vorgehen der Re¬
gierung auf die Initiative des G r o ß h e r z o g s
znrückzuführen sei . Träfe das zu und unwahr¬
scheinlich klingt die Mitteilung gerade nicht, so wäre
damit - wieder bewiesen , daß sich unsere Minister
ihrer Aufgabe nicht gewachsen gezeigt haben. Wo
es sich mn Fragen der Volkswirtschaft und
Volks Wohlfahrt handelt , Habens unsere
Bnreaukraten nie eilig . Sie müssen immer erst

Bal 's ihr g
'fallt, is recht, und bal 's ihr net g

'fallt,is mir a gleich .
"

„Du bist aba heunt guat aufg 'legt. "
„ Maar scho a Wunda ; laßt mir der Bluatsmensch

an Stall d ' Fensta offa . Jetzt steht da Fuchs do
un hat d ' Kehl. Aba des sog i dir, schrie er zum
Knecht hinüber, „dampft wern bal mir 's Roß ttlat,
nacha schneid i di vo da Mitt cmsanand , du Siach,du ganz abscheulinga . "

„ I schaug nacha dein Fuchs a wengl o , Andrä,"
tröstete Feichtl , „ lvann er d ' Kehl Hot , werd er no
lang it dainpfi. Laßt 'n halt an etla Täg steh und
gibst cam a wengl Salz .

"
„Laß 'n in Stall steh . Freili , des is leicht g

'redt,
jetzt wo i a Holzfuhrwerk hätt . "

„ Des dauert net lang , Andrä , „balst'n eam a
Ruah laßt . Aba jetzt geh i wieda zu 'n Wirt umi
und hol sie .

"
„ Is scho recht. Hol's no. "
„Sagst as an Vätern und da Mnatta , daß sie

si glei auskennan, gel ?"
„ I sog

's eahna scho . "
„Und Paß auf, Andrä , von Schmus lverd nix

g
'redt, Vastehst ?"

„ Warum denn it ? "
„ I mog de Rederei net . Wann der Schneider¬

bauer des in d ' Nasen kriagt, daß i mir drei¬
hundert Mark! vodeant Hab dabei, nacha Plärrt er's
in alla Wirtschaften uinanand . Is für di aa net
guat .

"
„ Mir war des ganz Wurscht. Aba bals dir liaba

is , nacha sag i nix . D ' Weiberleut brauchen a so
net alles z

'wissen .
"

„Do hast amal recht, Andrä . Also werd nix
g'redt . J ^ t vfüat di !" Feichtl schlenkerte lang-
sam zum Wirtshaus zurück, wo er Emerenz in der
Gaststube antraf , wie er sie verlassen hatte, die
Arme über dem Handkorb gekreuzt und geradeaus
schauend.

„S 'Good," sagte er beim Eintreten , „ jetzt kenn«
mir ins auf 'n Weg macha, t bin firti mit mein'
Glchäst."

(Fortsetzung folgt.)

von außen oder üben her auf ihre Pflichten
aufmerksam geinacht werden.

— Offenburg, lieber die Lage im Landtags¬
wahlkreis Offen burg - Stadt macht die
Mannheimer V o l k s st i m m e folgende Reflexion :

„ Der seitherige demokratische Vertreter des Stadt¬
kreises Offenburg , RechtsanwaltOskar Muser ,
hat dem Wunsche der vereinigten Volksparteiler und
Nationalliberalen entsprechend, die Kandidatur siir die
bevorstehenden Landtagswahlen wieder angenommen.

Herr Muser vertritt die Stadt Offenburg , die bis
dahin stets nationalliberale Abgeordnete (Jntle -
kofer, Grimm, Burg, Scholl ) ins Karlsruher Rondell
entsandt hatte, mit einer kurzen Unterbrechung seit 1889.
Seine Wahl war von Anfang an mehr das Werk der
Schwarzen als der Volksparteiler, deren Stärke seit
Mitte der 80er Jahre rapid zurückgegangen ist. Ein¬
mal, bei der Wahl von 1895, war Muser nahe daran ,
dem Ansturm der S o z i a l d e m o k r a t i e zu weichen ,
der damals nur zwei Urwählerstimmen zum Siege
fehlten . Die starke Betonung des antiklerikalen Stand¬
punktes , insbesondere das Eintreten für die Trennung
des Staates von der Kirche und nicht zuletzt der for¬
melle Austritt aus der katholischen Kirchengemeinschaft
haben Herrn Muser im Laufe der letzten Jahre die
Sympathien seiner früheren Freunde vom Zentrum
gänzlich entzogen und ihn mehr und mehr den Natio¬
nalliberalen genehm gemacht , die mit den bekannten
Blockabmachungen die Verpflichtung eingegangen sind ,
auch in Offenburg den Besitzstand der Demokraten zu
wahren.

Man hatte ursprünglich geglaubt, Muser wolle keine
Kandidatur zum Landtage mehr annehmen ; an seiner
Stelle waren die Namen des Eisenbahn-Oberinspektors
Becht und des Rechtsanwalts Schneider genannt
ivorden , gegen die man keine so scharfe Gegnerschaft
seitens der Schwarzen befürchten zu müssen glaubte .
Die Wiederauffrellung Musers überrascht unter diesen
Umständen um so mehr , als seine Wiederwahl nahezu
ausgeschloffen erscheint. Die demokratische Volkspartei
ist in Offenburg — man erinnere sich ihrer Zustim¬
mung zur Einführung indirekter Verbrauchsabgaben
auf Wein und Bier — stark in Verfall geraten , ihre
früheren Anhänger haben sich zum großen Teil nach
der Zenttumsseite hin entwickelt, und auch der Natio -
nalliberalismuS vermochte trotz einiger jung¬
liberaler Anläufe in der Revoluzzerstadt auf keinen
grünen Zweig mehr zu kommen . Dagegen hat das
Zentrum in Offenburg stark an Anhang gewonnen,
bei der letzten Reichstagswahl zählte es nicht weniger
alS 965 Stimmen gegen 605 nationalliberale und 646,
die auf den Kandidaten der Sozialdemokrati «
entfielen . Seitens der letzteren kandidiert zur Land¬
tagswahl Stadtrat Georg Mansch , der Wahlbewerber
des Zentruins ist noch nicht bestimmt. Rach Lage der
Sache scheint uns der Sieg der Blockkandidatur Muser
in Offenburg, wie gesagt , ausgeschlossen . "
Diese Auffassung des Artikelschreibers zeugt von

einer scharfen Beobachtung der hiesigen politischen
Entwicklung . Leider bringt diese Fusion der natio¬
nalliberalen und demokratischen Partei tviederlnn
keine Klarheit über die mathematische Bedeutung
der hiesigen demokratischen Volkspartei ,
welche noch einige Dutzend Anhänger zählt ein¬
schließlich der sogenannten schwarzen Demokraten.
Es darf unwidersprochen als ein Unikum bezeichnet
werden, daß eine Partei , welche einen recht unbe¬
deutenden , sicherlich den bescheidensten Anhang in
der Stadt besitzt, das Landtagsmandat erhält nnd
anf dem Rathause relativ ani stärksten vertreten
ist. Der Kuriosität lvegen sei erwähnt , daß der
bisherige Vorsitzende des demokratischen Volks-
vereüres jetzt Wirt des katholischen Vereinshauses
(Union) ist ; wenn nun zugunsten der Kandidatur
Muser — und selbstverständlich gegen das Zentrmn
— eine Volksversmntnlung im Unionsaale beab¬
sichtigt ist, lvird der lveilaud Demokratenvorstand
uni die Erlaubnis beini Zentruinssührer Bechler
bitten müssen, dein Freunde Muser die Pforten des
schwarzen Tempels öffnen zu dürfen . Wahrschein-

Kletnes Feuilleton .
Eine Fahrt durch die Stätte « der Katastrophe

in Italien
schildert ein Berichterstatter des Lokalanzeiger. Durch
eine endlose Reihe zerstörter Städtchen ging meine Reise
weiter nach Briatioo, Santaleo , Patenzana , Filiti , Zac-
canopoli . Alle diese Ortschaften gleichen Schutthaufen .
In Filiti ttaf gestern (Dienstag ) der erste Arzt ein, um
die Verwundeten zu verbinden. Parghelia ist ein ent¬
zückendes Städtchen , das von einer Mauer von bunt
blühendem Kaktus und blutrotem Oleander eingeschtossen
ist ; in diesem Blumenidyü herrscht noch der Tod mit
allen seinen Schrecken . Seit drei Tagen kampiert die
Bevölkerung in den Gärten und wartet vergeblich auf
Hilfe . Aus den Häusern stieg bereits ein betäubender
Verwesungsgeruch . Beim Mondscheine und beim Licht
von Magnesiumfackeln grub man die Leichen aus den
Häusertrummern und legte sie in endloser Reihe, über
hundert, über Bäume; nun kamen die Verwandten und
suchten ihre Lieben . Pieco Filardo ist der Hiob des
Orts ; sieben Stunden lang hat er, an sein totes Ehe¬
weib gepreßt , das von einem Balken erschlagen war ,
unter Trümmern ausgehalten, bis Leute herbeikamen,
um ihn zu retten . Er nahm nun Abschied von ihr und
seinen fünf toten Kindern , die Soldaten soeben brachten
und daneben legten , von seinen beiden Schwestern und
von seinem greisen Elternpaar , die alle umgekommenwaren .

Zwei Mittel , die ihre Kinder verloren hatten , waren
vor Schmerz wahnsinnig geworden und schrien grausig .
Eine Genugtuung aber hatte» die Braven , die Tag und
Nacht arbeiteten. Während sie gruben, hörten sie plötz¬
lich ein leises Winseln ; fast wie das Miauen eines
Kätzchens klang es , dann schien es loieder eine mensch¬
liche Stimme zu sein. Dem leitenden Offizier begann
das Herz still zu stehen. Da wurde zwischen Stuhl¬
beinen blondes Haar .sichtbar . „ Siehst du das Licht ?"
fragte der Offizier . „ Ich sehe den Himmel," antwortete
eine matte Kinderstimme und zwei Kinderhändchen ar¬
beiteten sich durch den Schutt. Vorsichttg wurde der
Stuhl durchsägt und man zog ein fünfjähriges Mädchen
matt , aber geiund heraus . Drei Tage hatte sie in ihrer
schreckliche» Lage ausgehaltcn ; ein Tisch, unter de » sie
gefallen war, halte sie vor weiteren Gefahren beschützt.
Als der König Viktor Emannel in Parghelia sein Auto¬
mobil verließ, knieten die Leute zu beiden Seiten der
Straße hin und riesen ihm zu : „ Wir haben nichts anderes
als 'Gott und euch, helft uns ."

%



lich wurde. — ja m ü ß t c sie versagt werden ; denn
Herr Oskar Muser füllt unter diejenigen Ver¬
fluchten . die bei der Einsegnung des katholischen
Vereinshanfes vom Bannftrahle des heiligen Josts
geirofsen wurden. Wemi 'S nicht so sein soll , komnrt
es ja nur ans eine Anfrage ait ._ Vielleicht werden
gunt Heile der Aktiengesellschaft auch in diesem
Falle zwei Augen zugebrückt ._ _

Landtacfswablbewegung.
Sch . Rintheim , 10. Sept . Immer näher rückt der

Tag , an dem das badi ' che Volk berufen ist, darüber zu
entscheiden, wer seine Vertreter - im künftigen Landtage
sei» solle» . Auch in unserem 40. Bezirk , Karlsruhe -
Land , besteht gute Aussicht , unfern Kandidaten, Ge¬
nossen Schaufele , durchzubringen. An den Genossen
unseres Kreises liegt cs , kräftig mitzuarbciten. Unsere
Gegner arbeiten im Stillen . Parteigenossen, seid auf der
Hut. Tretet den bestehenden Organisationen bei , denn
nur durch eine gute Organisation sind wir in der Lage,
den Wahlkampf mit Erfolg zu fuhren. Gedenket auch
des W a h l f o n d s . Gebe jeder sein Scherflein dazu
kr '-. An die N in t h e im e r Genossen richten wir die
.-Zahnung, den andern ein Vorbild zu sein. Sie sind

is jetzt mit an der Spitze marschiert und hoffentlich
lotsen sie sich diesen Ruhm nicht streitig machen . ^

An
ihnen liegt es, das Wahlkomitee kräftig zu unterstützen .
Noch sind aber viele hiesige Genossen nicht im soziakdem.
Verein. Vor allen Dingen darf jetzt keiner mehr in den
Versammlungen fehlen . Ein großer Teil auch der hie¬
sigen Arbeiter ist noch nicht Leser des Volksfreund. Auch
auf diesem Gebiet muß gewirkt werden. Also noch Arbeit
genug bis zum Wahltag . Wenn wir am 19 . Oktober
Sieger sein wollen , so mutz jetzt die Parole für alle
sein

'
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Vorwärts zum Kampf !
ö Ettlingen » 15 . Sept . Wie nicht anders zu er¬

warten , hat auch in Bezug auf unsere hiesige Volksver¬
sammlung der Landsmann es nicht unterlassen können ,
sein Gift zu verspritzen und auch diesesmal ist er mit der
Wahrheit, mit welcher er scheint's auf gespanntem Fuße
lebt, in Konflikt geraten . Wir sind ihm nämlich zu be¬
scheiden, weil wir eine Versammlung von 75 Männern
(allerdings nach Zählung seiner , des Landsmanns , Ge¬
währsmänner ) im Volksfreund als gut besucht bezeichnet
haben sollen . Das haben wir nun aber nicht getan,
sondern wir schrieben in dem betreffenden Versamm¬
lungsbericht von einer ziemlich gut besuchten Ver¬
sammlung. Hat das der Korrespondent nicht gelesen ?
Obschon dies nun ein wesentlicher Unterschied , hätten wir
auf die Anzapfung des Blattes nicht reagiert , wenn wir
nicht gleichzeitig feststellen wollten, daß dieses Blatt für
„ Wahrheit , Freiheit und Recht" im gegenwärtigen
Wahlkampfe noch nicht einen einzigen , den wirk¬
lichen Tatsachen entsprechenden Bericht über unsere ver¬
schiedenen Versammlungen geliefert hat.Uns kann eS schließlich ganz egal sein , wenn der
Landsmann seine Leser mit Unwahrheiten regaliert , das
kann nur ihm selber schaden, denn manchem werden da¬
mit die Augen geöffnet , wir wissen ohne den Landsmann,woran wir sind und ob er unsere Versammlungen für
gut oder schlecht halt , ist unS furchtbar wurst.

Ettlingen , 18. Sept . Entgegen anderen Meldungen
stellt der Bad . Beob . fest , daß die Kandidatenfrage fürden Wahlbezirk Ettlingen-Rastatt-Karlsruhe noch nichte r l e d i g t ist.

Kleinsteinbach . Heiteres aus den , Wahl¬
kampf , oder konservatives Pech . Am Don¬
nerstag Abend wurde ganz unerwartet durch die Orts -
schelle bekannt gemacht , daß in der Krone Versammlungwäre, wo der konservative Kandidat G i e r i ch aus Ett¬
lingen sprechen wird. Einige Parteigenossen machten vonder Einladung Gebrauch. Fünf konservative Herren ausder Stakst und 11 getreue Schäflein von hier, das wardas Bild der Versammlung. Dem „ geistigen " Produkt,welches der Kandidat verzapfte, konnte man keine Be¬
deutung beimessen. Die höchste Glanzleistung war , daßder Kandidat ein „Bauernbu " wäre, den man wählenkönnte I

Zum Schluß trug ein gewisser Werkmeister Schenkelvonder Karlsruher Hauptwerkstätte ein Gedicht , Der Frei¬
willige aus dem Kriege 1870 vor, mit der Bemerkung,daß es bei der Wahl auch recht viele Freiwillige geben
mitze . Wir können uns dem anschließen . Daß unsere
Parteigenosse» im Lokal waren, ahnten diese Herren
nicht . Als von unserer Seite das Bedauern darüber aus¬
gesprochen wurde, daß die Versammlung so schnell und
zu einer ungeschickten Zeit angesetzt wurde und es dochdumm aussehe, wenn 5 Offiziere und nur 10— 12 Sol¬
daten da seien, da bedauerten die Herren ebenfallsdie schlechtbesuchte Versammlung, forderten uns auf,das Versäumte nachzuholen , am Wahltag unseren Mann
zu stellen , die Wahlbummler herbeizuholen. Einer der
Herren erzählte uns, daß sie in Karlsruhe schon dieKranken per Droschke zur Wahl geführt hätten . Wir ver¬
sicherten ihnen, daß wir am 19. Oktober als Männer
unsere Pflicht und Schuldigkeit tun werden , um der
Wahrheit zum Siege zu verhelfen.

Parteigenossen I Gebt diesen konservativen Herrendie gebührende Antwort. Agitiert unablässig! Das .Banner hoch , der 19. Oktober muß ein Ehrentag für die
Sozialdemokratie werden.

Konstanz , 16. Sept . Unsere Stadt zählt 3724 Wahl¬
berechtigte zur Landtagswahl .

Radolfzell , 16. Sept . Unsere Stadt zählt 860 Wahl¬
berechtigte zur Landtagswahl . -

Auflegung der Wählerlisten .
Ettlingen , 18. Sept . Von heute an liegen im

Geschäftszimmer des Grundbuchamtes die Wählerlisten
während acht Tagen zur Einsicht auf. Versäume kein
Wahlberechtigter, dieselbe nachzusehen , ob auch sein Name
darin verzeichnet ist. Wer nach Verlauf dieser Frist nichtreklamiert hat, darf nicht wählen.

W . G. Offcnburg , 17. Sept . Tie Wählerlisten liegen
vom 18. bis einschließlich 25 . September in allen vier
Wahlbezirken auf. Außerdem liegen in Zimmer 9 (Stadt -
ratskanzleij die Listen für sämtliche vier Bezirke und
können eingesehen werden von morgens 8 bis 12 Uhr,
nachmittags von 3 bis 7 Uhr . Ferner können de Listen
bei Genosse Hab er er , Gerberstraße 3 , während der
ganzen Zeit eingesehen werden . Wir ersuchen die Partei¬
genossen , recht ausgiebigen Gebrauch davon zu machen ,
da die Listen schon Lücken aufweiscn .

Wahlberechtigt sind 2649 , während cs bei dex Reichs¬
tagswahl 2778 waren . — In der heutigen Zentrums -
versaninilung wurde als Kandidat für die Stadt Offen¬
burg Rechtsanwalt B e ch l e r Lnfgestellt .

Lahr, 18. Sept. Die Wählerlisten liegen von heute
ab bis 25 . September im Rathaus sowie in jedem
Distrikt auf . Ferner machen wir noch darauf aufmerk¬
sam , daß im Gasthaus zum Adler , wilden Manu ,
Schanz , kleinen Kasino, Listen aufgelegt sind , worin
sich jeder einzeichnen kann , wenn er nicht selber Nachsehen
kann . Erkundigen kann man sich noch darüber bei Georg
Baumert zum Rebstock, Ernst Weller , Bnrgheimer-
straße, Josef Schneckenburger , Schützenstraße 10.
Wir möchten die Wähler nun daran erinnern , sich zu
überzeugen, ob sie in der Wählerliste sind ; wer nicht ein¬
getragen ist, darf nicht wählen, darum versäume keiner
die Gelegenheit._ _

Deutsches Reich ,
Für ein Parteitags -Witzblatt

hat die fromme „ Germania " einen köstlichen Bei¬
trag gestiftet . Sie begrüßt , nämlich den sozial¬
demokratischen Parteitag in Jena mit einem Artikel ,
der mit der folgenden unübertrefflichen Konfusion
endet :

Der kommende Parteitag ist ein Klassenparlament,
eine jakobinische Mißgeburt, eine Versammlung von
Unterdrückern und Ausbeutern des revolutionären Ge¬
dankens, der Fruktiflzierung der Phrase , der Demo¬
ralisation der Arbeit und der Arbeiter. Ihre Worte
und ihre Taten werden dies beweisen . Der sozial¬
demokratische Parteitag ist eine Heerschaü der „ satten"
Zufriedenheit, oder könnte es doch sein, gäbe es nicht
soviele unersättliche Menschen .
Daß das nicht übel geschimpft ist, begreift sich

leicht. Aber vergebens bemüht man sich, aus diesem
Gezeter ein Körnchen Sinn heranSzufinden. Mit
derlei Ausführungen wird sich schiverlich etwas
Besseres anfangen lassen , als sie der Anti -
Alkohol - Ausstellung , die mit dem Partei¬
tage verbunden sein wird, als warnendes Exempel
einzuverleiben.

Der Abg . Richter
soll, wie verlautet , sich entschlossen haben , mit
Beginn der neuen Parlamentskampagne sein
Mandat infolge seiner schweren A u g e n - Er¬
krankung , die wenig Hoffnung auf. Genesung
bietet, nieder ; ulegen .

Tie „Neutralität " der christlichen
Gewerkschaften

wird treffend charakterisiert durch eine Berichtigung,
die der Führer des christl. Bergarbeiterverbandes
an den Vorwärts geschickt hat . Sie lautet :

„ In der Nr. 211 des Vorwärts vom 9. Sept . 1105
wird in einem Artikel , betitelt „ Aus dem Essener Wahl¬
kampfe " geschrieben , ich habe in einer Wahlrede die
christlichen Gewerkvereinler aufgefordert, den Zentrume¬kandidaten zu wählen. Diese Behauptung entspricht
nicht der Wahrheit. Die katholischen Mit¬
glieder deSGewerkvereins habe ich auf¬
gefordert , für GiesbertS zu stimme » .
Den evangelischen Mitgliedern habe ich in der Wahl¬
rede gesagt, sie möchten wählen, wen sie wollten ,da ich ihnen nicht zumuten würde, Giesberts bezw.
Zentrum zu wählen."

Tatsache ist also, daß Herr Effert den christlichen
Bergarbeiterverband für den Zentrumskandidaten
Giesbert mobil zu machen versuchte. Das genügt !

Ausland.
Ungarn.

Krone und Volk . Allzuviel Zuneigung hatte das
HauS Habsburg beim ungarischen Volke wahrlich niHtmehr zu verlieren ; nach der „Lösung ", die nunmehr die
Krisis gefunden, wird es den breiten Schichten der Be¬
völkerung offenbar werden, daß es ihr Kaiser war. der
sich gegen die Gewährung des Wahlrechts wendete.
Hinter ihm steht der reaktionäre österreichische Klüngel ;
Ministerpräsident Gautsch ist energisch gegen die Reform
in Ungarn , weil diese natürlich nicht ohne Einwirkung
auf Oesterreich bleiben könnte . Das Volk sieht aber vor
allem den Kaiser als den Verweigerer der Volksrechte an
und somit hat die monarchische Idee in Ungarn einen
argen Stoß erlitten. Der Handel ist auf Kosten des
Volkes abgeschlossen. Das Ministerium Fejervary , das
— wenn auch nicht aus eigenem Triebe — dem Volke
das allgemeine Wahlrecht geben wollte, geht und macht
einem Ministerium der Koalitionsparteien Platz. So sind
die herrschenden Cliquen in Ungarn, wenigstens zunächst
noch, im Alleinbesitz der parlamentarischen Macht . Da¬
für , daß sie vorläufig noch vor dem anstürmenden Prole¬tariat geschützt bleiben, haben sie Verzicht geleistet aufdie 98 deutschen Kommandoworte, mit deren Forderung
sie dem ungarischen Nationalstolz so lange geschmeichelt.Aber schon rücken die proletarischen Massen klaffen- und
zielbewußt heran und fordern gebieterisch ihr Recht, und
die Sozialdemokratie , welche die Führung in diesem
Kampfe gegen die alte Privilegienwirlschast genommen ,wird nicht eher ruhen , als bis sie ihr Ziel erreicht hat.

Nach einem Marsche in glühender Sonne langte ich in
Tropea an. Hier hatte sich die Bevölkerung durch die
Flucht gerettet ; es war eine furchtbare entsetzliche Fluchtvor dem grollenden, unheimlichen unterirdischen Feinde
durch die Gassen der weit ausgedehnten Stadt ins Freie.
Es hagelte Steine , die auf die Flüchtigen stürzten, und
Häuser brachen hinter ihnen zusammen . Fischer erzählten,
daß die See Tausende von toten Fischen ausspie und
daß vom Himmel ein glühender Balken ins Meer ge¬fallen sei. Ueberall dasselbe Unheil , dieselbe Verzweif¬
lung, dieselbe stumme Resignation. Zum Aufbau der
zerstörten Städte und Städtchen gehören Millionen undwieder Millionen und außerdem nicht nur der gute Willeder Regierung, sondern auch Initiative .Vom Orient her ist aber in Kalabrien ein finsterer,fatalistischer Geist eingezogen , der die stürmenden Re¬
gungen der Volksseele erstickt . Die Gutartigkeit der Be¬
völkerung zeigt sich besonders darin, daß in dem gewal¬tigen Unglucksgebiet , das alle Möglichkeiten dazu bietet,kein einziger Fall von marodierendem Gesindel bekannt
geworden ist. Man kann sich ruhig in dem Zeltlager ,bas jede Stadt in seinen Gärten aufgebaut hat, nieder-
lassen . Man ist einer geradezu rührenden Gastfreund¬
schaft sicher. Da in Tropea kein Haus und kein Palastmehr bewohnt ist, kampieren dort 8000 Menschen , vom
Bischof bis zum Bettler , in einer endlosen Zeltstadt in
Olivengärten , und das ganze Familienleben in all seiner
italienischen Natürlichkeit und Urwüchsigkeit spielt sich voraller Augen ab. Das Tribunal tagt in einem Eisenbahn¬
wagen, und am Bahnhof haben die Heiligenbilder, die
aus den Ivankenden Kirchen fottgetragen wurden, im
Freien neue Altäre erhalten , und wenn die Sonne blut¬
rot hinter dem Stromboli ins Meer taucht und gleich¬
zeitig der silberne Mond aus den Bergen emporsteigt,da scharen sich Hunderte um die Altäre und bitten mit
den Priestern um Erlösung aus Not und Gefahr.Und dann blitzen die Kochfeuer in unendlicher Reihean den Abhängen entlang, wie feurige Gürtel sie um¬
schließend , und aus der Ferne klingen geheimnisvoll und
düster die kalabrischen Lieder . Dann zieht in langen,weißen Schwaden ein schwerer , erdiger Dunst empor und
schwebt wie ein unheimlicher , grauenerregender Schleier

in der Lust, es bilden sich phantastisch dunkle Wollen,die den Mond kreisförmig einschließen . „ Genau so be¬
gann die Schicksalsnaöbt, " flüsterte Giovanni, der Kutscher,und als wir in frühester Morgenstunde in Monteleone
anlangten , da stürzten mit wahnsinnigem Geschrei dieLeute aus den Häusern heraus und unser Gaul hielt
zitternd und ängstlich schnaufend an. Wie eine Welle be¬
wegte sich sekundenlang der Erdboden, die Wände knister¬ten und neigten sich unheimlich gegeneinander, dann war
der Engel des Todes, dessen Flügelschlag wir gespürthatten , wieder vorüber. In dieser Nacht tat ich kein
Auge zu.

DeS Künstlers Rache. Der launige BerlinerBild¬
hauer A.

' erzählte am Stammtisch eine lustige Geschichte,die ihm kürzlich passiert und wert ist, in weiteren Kreisenbekannt zu werden. Eines schönes Tages war er wiedereinmal in größter Geldverlegenheit : einige Tausend Mark
mußte er haben. Aber woher nehmen ? Alle Pump¬
quellen waren versiegr , es half nicht«, er mußte sich dazu
bequemen, sein letztes Wertpapier, eine sichere Hypotheke
von 10 000 Mk. sofort zu Geld zu machen . Er geht zueinem bekannten „ Freunde der Menschheit " und dieserbietet ihm für die Hypothek 8000 Mk. Der Künstler braust
auf, eine lange Diskussion folgt, an deren Schluß der
Menschenfreund sagt : „Sehen Sie , Herr Ä . , ich muß ver¬
dienen , ich kann nicht anders , denn meinSohn , der Mediziner,braucht zu viel Geld. Das Staatsexamen hat er ja hinter sich,aber er ist jetzt in einer Klinik für Halskrankheiten, uin
sich dort zum Spezialarzt auszubilden, und er brauchtimmer noch viel , viel Geld" . - Was soll der Künstler
machen ? Die Rot drängt gar zu sehr . Er willigte einund das Geschäft ist gemacht . Rach Erledigung der
Formalitäten hat er die 8000 Mark in der Tasche und
geht, um seine Geldsachen zu regeln. Als er einigeStunden darauf in seinem Atelier arbeitete , wird erwieder grimmig und mit der breitesten Feder, die ihm
zur Verfügung stand , schrieb er dem Menschenfreunde :

„ Nichts hilft's der Menschheit , daß der Sohn studieretDie schwere Kunst des heiligen Aeskulap :
Denn wenn der Sohn heut' einen Hals kurieret,So schneidet Vater morgen einen andren ab l"

® " t , n . 17 Sept . Gestern Rachmittag wurdefeie hiüfige Desinfeknonsanstalt ein unter choler̂ ..dachtigen Erscheinungen erkrankter Schiffer eina -li^ ?welcher heute früh verstarb. Die bakteriologisch , »»5**-
suckUNa ist f>ttim >Ti>itpf tnnrhpn <3V . ■"ri * “1**«

Ju der Zusammensetzung der Generalkommission
der Gewerkschaften tritt eine wesentliche Aenderungein. Der Gewerkschaftsausschuß wählte nach einer Mit¬
teilung des Correspondenzblatt für de» Posten eines be¬
soldeten zweiten Vorsitzenden der Generalkommission den
Genossen H . Silber sch midt , bisher Gauleiter des
Zentralverbandes der Maurer , und für den Posten eines
zweiten Redakteurs und Expedienten den Genossen W.
I a n ß o n , bisher Angestellter des Allgemeinen deutschen
Gärtnervereins . Außerdem wurde fürdas Bureau der
Generalkommission die Genossin Jda Altmann ge¬wonnen, deren Tätigkeit besonders in der Förderung der

ewerksck östliche» Organisierung der Arbeiterinnen be¬
stehen soll. Fräulein Altmann tritt gleichzeitig als Ueber -
setzerin in das internationale Sekretariat der gewerk¬
schaftlichen Landeszentralen ein . Die drei Genannten
werden ihre Aemter am 1 . Oktober dieses Jahres an-
treten.

Badifcbe Chronik.
6 Ettlingen , 18. Sept . Hier wurde der Polizei¬diener Klein von Herrn Bürgermeister H ä f n e r bis

auf weiteres seinesDienstes enthoben, Weiler dem Redakteur
des Mittelbad . Courier auf Befragen zugab, daß die in
einenr Artikel über die Dienstverhältnisse der hiesigen
Polizei enthaltenen Angaben der Wahrheit entsprachen .

In dem betreffenden Artikel stand keine Unwahrheit,
auch keinerlei Angriff war darin enthalten, sondern er
enthielt lediglich die Angaben über die Art und Zeit des
Dienstes, mit dem Schlußwunsch , daß, wenn man
eine schneidige Polizei haben will, eine Entlastung durch
Weiteranstellung am Platze wäre . Dieses autokratischeUrteil kommt von Herrn Häfner, dem Bürgermeister von
Ettlingen , demselben Herrn, der als Redakteur des
Landsmann den Beschwerden der Arbeiter und Ange¬
stellten in seiner Zeitung mit Vergnügen Raum gab, der
die Ettlinger lernte, auch alle Wünsche gegen die Be¬
hörden in den Zeilen seiner Zeitung zu äußern . Jo , die
Zeiten ändern sich I* Breiten , 16. Sept . Vom 16. bis 18. Septemberwird hier der badische Sängerbundestag abgehälten.* Pforzheim , 16. Sept . Der 60 Jahre alte Alt¬
kannenwirt Friedrich Knödel in Königsbach stürzte in der
Scheuer seines Sohnes so unglücklich von der Leiter ab,daß er sofort tot war.

— Gestern Mittag starb in seinem Bureau der Ge¬
schäftsführer des hiesigen Kreditvereins, Wilhelm Käst,
infolge eines Schlaganfalls . Käst war seit 10 Jahren
Geschäftsführer und ist in weiten Kreisen bekannt.— Die an Stelle der eingegangenen höheren Töchter¬
schule von der Stadt errichtete höhere Mädchenschule
(Mittelschule ) und Mädchenbürgerschule (erweiterte Volks¬
schule mit fremdsprachlichem Unterricht) wurden mit Be¬
ginn des Schuljahres eröffnet . Die höhere Mädchen¬
schule ist von 252, die Vorschule dazu von 96 und die
Mädchenbürgerschule von 138 Mädchen besucht.* Waldshut, 16. Sept. Ter 38 Jahre alte ledigeLandwirt Drescher von Gündelwangen, der das Boten-
fuhrtverk nach Titisee führt, geriet unter den Wagen . Er
erlitt tödliche Verletzungen .* Kleiulaufenburg , 16. Sept . Anläßlich eines Aus¬
fluges wagte sich die 10jährige Tochter des Revisions¬
aufsehers Rößler in Säck-ingen beim „Laufen" zu weit
auf einen Felsen hinaus . Das Mädchen glitt aus und
verschwand in den Wellen . Rettung war unmöglich .* Heidelberg , 16 . Sept . Im Werkkanal wurden die
Ehefrau des Milchhändlers Sauer und deren kleines
Kind als Leichen geländet. Frau Sauer ist 25, das Kind
2 ‘/2 Jahre alt . Es liegt Selbstmord vor. Der Tat
sollen eheliche Zwistigkeiten vorausgegangen sein.* Mannheim , 16. Sept . Die Stadt Mannheim
zählte Ende Juli l. I . 161111 Einwohner.— Die Tagung des Deutschen Vereins für öffentliche
Gesundheitspflege wurde nach Referaten des Dr . Thießing
(Berlin ) über rationelle Müllbeseitigung und Reg .- und
Geh. Med.-Rat Dr . Roth (Potsdam ) über Selbstverwal¬
tung und Hygiene geschlossen.— Zu der angeblich geplanten Besteuerung der
Zigarettenindustrie meldet die hier erscheinende
Süddeutsche Tabakzeitung aus Dresden, daß sich der
Verband der deutschen Zigarettenfabrikanten in einer
Versammlung gegen jede Besteuerung der Zigaretten¬
industrie ausgesprochen hat.* Waibstadt , 16. Sept . Die Tabakernte liefert in
hiesiger Gegend ein in Qualität und Quantität zufrieden¬
stellendes Erträgnis .

Hub dem Reiche .
Nürtingen , 14. Sept . Das Gefährt des Löwenwirts

von Grötzingen rannte an das Geländer der Neckarbrücke,
stürzte um und schleuderte den Lenker heraus , der schein¬bar Zeinen Schädelbruch erlitt und in die Klinik nach
Tübingen überführt werden muhte.

Afchaffenburg, 16. Sept. In der vergangenen Nacht
liefen auf dem hWstgen Bahnhof drei beladene Wagen
auf einen Güterzug, wodurch ein im Zuge befindlichermit Offizieren und Mannschaften besetzter Personenwagenund zwei Pferdewagen beschädigt wurden. Personenwurden nicht verletzt .

Erlangen, 16. Sept. Ein Streik aus reli¬
giösen Motiven . In der Dampfziegelei Haupten-
dorf streiken die Arbeiter, weil ihnen von der Besitzerin--- übrigens selbst Katholikin — die Teilnahme an der
zweitägigen Wallfahrt nach Götzweinstein , die an einem
Werktag begann, versagt worden war.

Freisiug , 16. Sept . Um 3 Pfg . drei Monate
Gefängnis . ? Der Zimmermann Georg G. von Frei¬
sing entwendete von einem Wagen der Gasfabrik in
Freising ein Stückchen Kohle im Werte von drei Pfennigen.
Auch seine Ehefrau hatte einige Stunden vorher einige
Stückchen Kohle » weggenommen, diese aber auf
Zurredestellung wieder fortgeworfen. Während die
Frau am Schöffengericht Freising mit einem Tage
Gefängnis davonkam , wurde der Ehemann , weil
er rückfällig geworden war , vor das Landgericht
München 11 verwiesen und zur Mindeststrafe von drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Die Bitte des armen
Teufels um eine mildere Strafe konnte der Vorsitzendeder Strafkammer nur mit einem Achselzucken beantworten.
Wegen drei Pfennigen — drei Monate Gefängnis I
Kommt in diesem Urteile nicht die ganze barbarische
Härte unseres heutigen Sttaf -„ Nechts " zum Ausdruck ?

Köln , 16. Sept. Aufgehobenes Todes¬
urteil . Wegen Mordes ist am 0. Juli vom Schwur¬
gericht der Strafanstaltsaufseher Hubert Ittenbach von
der Korrektionsanstalt in Grauweiler zum Tode ver¬
urteilt worden, weil er in der Nacht zum 9. September
v. I . bei Venloo in Holland die Ehefrau van der Roer,mit der er über die Grenze geflohen war , erdrosselt
hat.

Auf seine Revision hob das Reichsgericht das Urteil
auf und verwies die Sache an das Schwurgericht zurück.
Ein vom Angeklagten gestellter Belveisantrag , der sich
auf die Ladung des Sachverständigen Dr . Jeserich in
Berlin bezog , ist nach Ansicht des Reichsgerichts vom
Schwurgerichte zn Unrecht abgelehnt worden. Das
Schwurgericht hat den Beweisantrag teils mißverstanden,teils das zu erwartende Beweisergebnis in unzuläng¬
licher Weise vorweggenommen.

Die Cholera .
Berlin , 16. Sept . Vom 15. bis 16. September

mittags wurden im preußischen Staat drei choleraverdäch¬
tige Erkrankungen und zwei Todesfälle an asiatischer
Cholera amtlich gemeldet .

Rasten bürg , 16. Sept . Wie die Rastenburger
Zeitung meldet , sind heute fünf Familien von zusammen
20 Personen aus Warnikeim, die mit der verstorbenen
Jnstmannsfrau Scheffler in Berührung kamen, in die
Cholera-Baracke nach Kölschen gebracht worden.

Stettin , 16. Sept . Ein in Stettin -Bredow wohn¬
hafter Fletjchergrselle starb gestern Mittag unter cholera¬
verdächtigen Erscheinungen . Die bakteriologische Unter¬
suchung wurde etngeleitet. Seine Ehefrau und seine 4
Kinder wurden streng isoliett und in der Cholerastalion
in Beobachtung genommen.

suchung ist eingeleitet worden
Verstorbenen und ein Br
unter Beobachtung gestellt .

• . -v . . . . Die beiden SöhneVersto ^ enen
^ und ein Bruder, ebenfalls Schiffer , fjoH

Hus der Refidenz.
Karlsruhe . 18. Sept. Ml

Für den Stadtteil Mühlburg , W
finden an: Dienstag und Mittwoch Wählerversamm . %
lungcn statt . Die Dienstags -Versammlung '
im Lokale zur Palme beim Genossen Eberl « in ^der Lessingstraße , die Versammlung am Mittw«im Gasthaus zum Rheinkanal beim Genoss iRank abgehalten . In der Mittwochs- Versam !̂ ^
luug spricht neben dem Kandidaten S ch a i e r au» 1
Genosse Weißmann .

™ ^

Eine eigene Meinung
leistet sich auch einmal die Badische Press .
In ihrer Samstag - Abendausgabe kritisiert sie _
Maßnahmen der Regierung, Uebergriffe der Ver-
waltungsbehörden , Ausschreitungen des Militari«,mus ; i bewahre, daran verbrennt sich ein unpav-
teiisches Organ die Finger nicht, denn das könnt«
zu einem Verlust von Abonnenten und einer Profit-
Minderung führen . Ihr Operationsfeld ist — j etJenae -r Parteitag . Da läßt sie sich von de»bürgerlichen AllerweltskorrespondenzbureauS . u . H.
(Schweder und Herzberg) eine eigene Meinung üb«die Tagesordnung unseres Parteitages und die W
zum Samstag in Jena , eingetroffenen „ revisionistü
schen " und „ radikalen" Delegierten servieren . Weretwa glaubt , daß die in der Badischen Presse „nannten Genossen und Genossinnen bereits st»
Jena waren , als die Berichterstatterfirma ihre
Kundgebung nach Karlsruhe absandte , der
irrt ganz gewaltig . Die Bebel, Stadthagen , Zubell,Vollniar , Singer k . sind vielleicht erst Sonntag
früh in Jena angekommen, aber die Bad . Pressein Karlsruhe meldet sie bereits „als eingetroffen ".Denn , meine Herrschaften , wir haben immer das
neueste ; kommt der eine oder der andere der „schon
eingetroffenen" Delegierten nicht nach Jena , dann
schadet's nichts , wir machen immer Zukunfts¬
politik.

Und dieses Zeug versieht die Badische Pressemit dem Vermerk : Nachdruck verboten !

Badischer Arbeiter-Sängerbund .
Bei der am Sonntag , den 17. d . MS . , im

Möhrleinschen Saale abgehaltenen kombinierten
Versammlung der drei hiesigen Arbeitergesangvereine ,
welche sich unter anderem mit der Neuwahl des
Ausschusses für den Badischen Arbefter- Sängerbund
zu befassen hatte, wurde der bisherige Ausschuß
einstimmig wiedergewählt. Für den bisherigen
Schriftführer A . Klemens, der eine Wiederwahl
entschieden ablehnte, wurde Osk. Schwobenda ge¬
wählt . Der Bundesausschuß setzt sich nunmehr wie
folgt zusammen ; R. Kirschnick , Präsident,
L . Göttle , Kassierer , Schwobenda , Schrift¬
führer . I . Weiler und I . Besendors , Bei¬
sitzer. _
Zur Unterschlagungsaffaire deS Kaufmanns

Bcideck
schreibt man uns noch : Eine nach mehr alS einer
Seite hin interessante Verhandlung war die schon
in der Freitagsnummer besprochene Unterschlagungs -
affaire des Kaufmanns Beideck , des Angestellte
der Firma vormals Haid u. Neu hier. Dem An
geklagten , der sein verderbliches Spiel zweifellos '
mit großem Geschick trieb, wurden mildernde Um- '
stände zugesprochen , weil, wie der Vorsitzende deS -
Landgerichts scharf hervorhob, die Geschäftslettung ,
der Firma Haid u. Neu eine durchaus mangel¬
hafte war , so daß der Angeklagte förmlich gereizt
wurde, weiter zu freveln.

Der Gerichtshof hob auch hervor, daß es an
der nötigen Umsicht des Direktors in diesem Fall¬
gemangelt hat , sonst wäre es überhaupt undenkbar ,
daß derartige jahrelange Unterschleife gemacht
werden könnten. Man ist durch den Gang der
Verhandlungen zu der Ueberzeugung gekommen« ,
daß nicht der Angeklagte allein diese Betrag«
unterschlug, sondern daß dies unter der Mithilfe ‘
des Sohnes des Direktors Barth geschehen sei,
der jedenfalls zur Verantwortung gezogen wird.

Es wird der Arbeiterschaft jetzt aber auch klar,
warum man vor einem Jahre den Arbeitern mit
einem allgemeinen Abzug drohte, und warum da¬
zumal den Schleifern, die einen der gesundheits¬
schädlichsten Berufe haben, das wenige Verlangte
so brutal abgeschlagen wurde. . -

Aber freilich , wenn auf der einen Sefte durch;
junge leichtsinnige Menschen Zehntausende infolge ■
mangelhafter Geschäftsführung zum Teufel gehen,
muß das auf der anderen Seite wieder einge¬
bracht werden. Und wer muß eS wieder ein-
bringen ? Niemand wie die Arbefter ! Arbeiter von ;
Haid u . Neu, merkts euch !

Auch für Karlsruhe zu empfehle«.
Im Bereich des Bezirksamtes Mannheim ist den

Radfahrern verboten worden, als Signalapparat
sich der Huppen zu bedienen, da diese nur für den
Gebrauch der Motorfahrzeuge besttmmt sind . Die
Radfahrer werden aus verkehrspolizeilichen Rück¬
sichten auf die vorgeschriebenen Glocken ver¬
wiesen .

* In der Rechtsauskunftsstelle für Frauen ,
«iriegstr . 44 , wurden, wie man uns mitzuteilen ersucht '
an der Zeit vom 1 . Dezember 1904 bis 1 . September 1905
un 36 Sprechstunden folgende Fälle behandelt : Alimen¬
tationsforderungen 20 , Schuldforderungen 46 , Ehe¬
scheidungen , Unterhaltsansprüche an Ehemänner 23, Erv-
schaftsangelegenheiten, Testamente 10, Unfall -, Jnvalw .-
und Krankenversicherung 12, Lohn- und Dienststreitig '

| leiten 13, Mietstreitigkeiten 10, Armenunterstützung -d
Entschädigungsansprüche 10, Baustreitigkeit 1, Staats¬
angehörigkeitsgesuch 1 , Unterbringung verwaister »»"
verwahrloster Kinder 3, Verwendung einer Erfindung/ -
onstige Anfragen 9, zusammen 164 ; die Zahl der Besucht

, *
'"Wüte Abordnung des Stadtrats , an der Spitzt

Oberbürgermeister Schnetzler , überreichte dem Staat »
minister Dr . v . Brauer anläßlich seines Rücktritts em
Ehrengabe, bestehend aus einem von dem MalerH - 'pcii
hier gefertigten Aquarellbikd vom städtischen Rheinhake -
Dasselbe trägt auf der Goldrahme folgende Widmung -
„Seiner Exzellenz Herrn Staatsminister Dr . von Bra
in Dankbarkeit gewidmet von der Haupt- und Restoe a
ftadt Karlsruhe 1905 . "

n „„a tn* Der Delegiertentag der Kreisvcrwaltmrg
findet hier am 29 . und 30 . Sept . im großen RaMi
saale statt. Auf der Tagesordnung stehen n. a. folg „
Punkte : Die Ltoatsdotation zum Landannenaufw •
die Benützung von Kreisstraßen und Kreiswcgen für
Verkehr von Motorwagen , die Leistungen ® .f.j
Staatskasse für Erziehung und Unterricht m « n>
unteraebrachter, nicht vollsinniger Kinder, Beitrag



jtr ffe für daS germanische Nationalmuseum in Rürn-

Professor Ratzel hier, mit dem der Stadt-
vor einiger Zeit wegen Ausführung des aufr-U /^ .jenberg -Platze zu erstellenden Marktbrunnens in

^ uirdlung getreten ist, wird ersticht, nunmehr bald-
, - 1>st die gelvünschten Brunnenskizzen uud Kosten-

miMäge einzusenden.
* Herr Wasimann läßt sich erst am Donnerstag

^ «.ouern . Die Einmauerung soll entgegen anderer
^Herküastlerart vor Augen des Publikums vor sich£^ 3 Wahmann beabsichtigt bekanntlich seine Reise-
^ lebnisse zum besten zu geben , während deren Bortrag
sff Arbeiter mit dem Bau des „Hungerkastens" beginnen
I^ rden um ungefähr mit des „ jüngsten deutschen Rezi-
« !ors "

'
Vortrag ihre Arbeit zu schließen. Der „ Hnnger-
selbst wird komfortabel eingerichtet sein , Bett,

Abreibtisch , Stuhl usw. einnehmen und in der Vorder-
k« t eine Scheibe enthalten, durch Ivelche später das
«ublikum Wastmann sehen kann .

Leichenfund. Gestern Nachmittag wurde im Bor-
iat'en des Rheinkanals eine schon stark in Verwesung
Ltzerqegangene Leiche geländet.

» Beim Abspringen von seinem mit Mauersteinen
5«lodenen Wagen kam am 16. d. M., vormittags 11 Uhr,
ein Fuhrmann aus Reichenbach in der Weberstraße zu

wobei ihm das eine Vorderrad über beide Füße
ning . Er mußte mittelst Droschke in das Diakonissenhaus
Derfohrt werden .

* llndorfichtig. Gestern Abend 9 Uhr sprang ein
Dienstmädchen aus Bruchsal zwischen Hkrsch - und Douglas¬
straße von einem in voller Fahrt befindlichen Straßen -
Mnwagen ab, wobei sie stürzte und bewußtlos liegen
blieb. Die Verunglückte wurde von einem Schutzmann
in die nahe gelegene Privatklinik des Herrn Dr . Gutsch
und von da mittelst fahrbarer Tragbahre in das städt .

Krankenhaus verbracht. Das Mädchen hat sich durch
den Sturz eine Gehirnerschütterung zugezogen .* Hofthcater . Die im Inseratenteile veröffentlichte
Bekanntmachung über die Auslegung der Wählerliste hat
unsere » Raum heute derart beschränkt, daß wir die Be¬
sprechung der Schauspiel-Novität : Nebeneinander
von Hirschfeld erst in morgiger Nummer unseren Lesern
bieten können .

Vermischtes.
8 Erdbeben und kein Ende . Sonntag Nachmittag

1 Uhr 40 Min . wurde in Monte Leone ein neuer
Erdstoß verspürt . Die Bevölkerung verließ in lebhafter
Beunruhigung die Häuser und verweilt im Freien . Die
Soldaten reißen die mit Einsturz drohenden Gebäude
vollständig nieder. Der Bevölkerung ist eine große An¬
zahl von Zelten geliefert worden. An vielen Plätzen
sind wahrhafte Zeltlager entstanden.

Samstag früh um 4 Uhr 3 Minuten und um 4 Uhr37 Minuten erfolgten im Arlbergbezirke zwei
starke Erdstöße, der erste von 5, der zweite von 4 Se¬
kunden Dauer . Verbunden war das Auftreten mit
starkem Dröhnen.

l)ie Revolution in Rußland»
Orenburg , 17 . Sept . Tie Arbeiter der Tasch¬

kent -Eisenbahn begannen gestern wegen Lohnstreitig¬
keiten zu streiken . 500 Arbeiter besetzten den Weg
zum Bahnhof , vertrieben die Arbeitswilligen, zer¬
störten die telegraphische Verbindung und versuchten,
die Züge an der Weiterfahrt zu verhindern. Truppen
wurden aufgeboten, uni die Ordnung wieder her¬
zustellen .

Letzte Port.
w . Heidelberg , 18 . Sept . Tie gestern im Schiff

hier abgehaltene Versammlung der Obermeister
und Schlächter Badens war von ca . 200 Vertretern
mls allen Teilen des Landes besucht. Ter Vor¬
sitzende der hiesigen Fleischerinnung Heinrich Koch
wies in längerer Rede auf die Notwendigkeit der
Oeffnung der Grenze für den Schlacht¬
viehverkehr , namentlich derjenigen Frank¬
reichs und Hollands hin, da der deutsche
Landwirt den Bedarf nicht zu decken ver¬
mag . Der Vorsitzende des Landesverbandes der
Metzgermeister , Groß -Mannheim , forderte darauf ,
daß bei den bevorstehenden Landtagswahlen nur
demjenigen Kandidaten die Stimme gegeben werde,der für Abschaffung der Fleischaccise eintrete . Auch
dieser Punkt fand Zustimmung und wurde eine
Resolution beschlossen, welche die Aufhebung
der seit 1813 bestehenden Fleischaccise von
der Negierung verlangt .

w . Haag , 16 . Sept . Der Prätendent von Sonne -
bait auf Timor (Sunda -Jnseln ) machte anr 19. August
einen Einfall auf das holländische Gebiet, tötete
82 Personen und nahm 62 gefangen.

w . Wien , 17. Sept . Einem ausgegebenen
Kommunique zufolge beschloß die heutige Konferenz
des Gesamt - Exekutivausschuffes der Sozial¬
demokraten Oesterreichs mit Rücksicht auf
die Stellungnahme des Ministerpräsidenten Frhrn .
v . Gautsch in der Frage der Wahlreform in Ungarn,
für den nächsten Freitag eine Reichskonferenz sämt¬

licher nationalen Vertretungen nach Dien zu ks-
rufen.

Die schwedisch - norwegische Union .
Karlstad , 16 . Sept . Laut offizieller Mitteilung

ist Grund zu der Hoffnung vorhanden ; daß die
schwedisch - norwegischen Verhandlungen binnen
kurzen! zu einem positiven Resultat führen werden .

Stockholm , 17. Sept . Die Nachrichten aus
Karlstad wurden hier mit großer Freude ausge¬
nommen, da sie Befreiung von der drückenden
Spannung der letzten Tage brachten .

Kriefkakten der Redaktion .
Hörden . Die erste Frage können wir vorerst nichtbeantworten. Wir werden darüber Erkundigungen ein-

'ziehen . Frage 2 : Das ersehen Sie aus der Gemeinde¬
ordnung, die Sie von der Buchdruckerei Malsch und Vogelin Karlsruhe beziehen können.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Politische Uebersicht , Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz, Bersammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volkssreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .

Geschäftliches.
Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt der

Preis -Courant des EngroS-VersandhauseSGebr . I . u . P .
Schulhoff in München bei , welches seine Artikel der Weib-,
Woll-, Schnitt- , Kurz - und Spielwarenbranche besonders
Wiederverkäufern empfiehlt .

Auf dem Messplatz Karlsruhe, hinter dem Stadtgarten ,
Unwiderruflich nur vom 19. bis 28. September ds. Js.

(Wriita jiptali ’s p | t
~ ' " "

„
Indien “

Eröffnungs -Vorstellung
75 Personen , Männer , Frauen und Kinder , 6 Elefanten12 ZebvS — 2 Miforeochfen — 10 Zwergesel — 3 Lippenbaren re.
Zauberer, Gaukler, Bambuskünstler, Kunsthandwerker, Bajaderen , Tänzerinnen ,

Bärendresseure, Arbeitselefanten rc . rc . 3438 .2
Volksbelustigungen aller Art . — Elefantenreiten , Zebu - Wett fahren ,Eselreiten — Indischen Dorf — Schule — Bazar .

Staunen erregende Produktionen . = Kolossales Wiesenprogramm.
Grosse Festnmzüge za Ehren eines indischen Fürsten .

WW" Tfiglich geöffnet von morgens 10 bis abends 9 Uhr
KmiBnstkln«» : Än- nd Feint-,» :
Entree : 50 Dfr

vorm. 11 Uhr, uachm . 3,
4V2, 6 , 7 und 8 ' /2 Uhr .

Reservierter Mpl-H 1 Md. »«».-- »»«» >-

Fahndung '.
Nr . 71488 . D . 3324 . In der Nacht vom 12. auf den 13 . ds Mts.wurden die Anlagen des Gartens hinter dem Sammlungsgebäude in der

Erbprinzenstratze durch Abschneiden ,
'Ausreißer, und Zertreten von Pflanzen

erheblich beschädigt .
Ich ersuche um Mitteilung von Anhaltspunkten, die zur Ermittlungdes Täters dienlich sind ;
Karlsruhe den 13. September 1905 . 3467

Der Grosth . 1 . Staatsanwalt !
Duffner .

HaturheilTrerein Karlsruhe .
Dienstag den 19 . ds . Mts ., abends 8 Uhr im Vereinslokal

„ Goldener Adler " , Karlfriedrichstratze 19

1# * Vorfrag
des Herrn Nagel uns Strassburg öder :

„Mtcform mit praktischen Uarsnhrnngen
"

( keine Kochkiste)
Kaste willkommen .

3457
Der Vorstand .

Pforzheim .
L-Msgswiihler ! Ws «, !

Seht die Wählerlisten nach!
Dieselbe liegt auf von Montag den 18 . bis Montag den

25 . September im Rathaus , Zimmer Nr . 29, von 8 — 12 und
2 —6 Uhr , Sonntags von 9 —1 Uhr .

Außerdem liegt eine Liste im „ Tivoli " und im „ Grünen
Baum " , Brötzingen , zu Jedermanns Einsicht auf.

Wahlberechtigt ist jeder Badener , der am 18. Oktober das
25 . Lebensjahr znrückgelegt hat und mit seinen Staatssteuern
für 1994 nicht im Rückstände ist.

Parteigenossen ! Sichert euch euer Wahlrecht !

Vom 18. bis 22. d . Mts , jeweils
nachmittags 2 Uhr aufangend ,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit . dl. Nr .
>>598 in unserem Versteigerungslokal
(im Rathaus ) öffentlich und gegen
Barzahlung wie folgt versteigert :

Dienstag ; Weißzeug.
Mittwoch r Gold- und Silber¬

gegenstände , Uhren.
Donnerstag r Betten, Schuhe,

Stiefel , Reißzeuge, Uhren.
Freitag : Ellenwaren , Kleider,

Uhren .
An obigen Steigerungstagc t ist

die Pfandleihkasse ausnahmsweise
nur vormittags von 8—12 Uhr ge¬
öffnet . 3416.5

Karlsruhe , 5 . September 1905
Städt . Spar - « . Pfandlethkafse -
_ Verwaltung .

Morgen Ziehung
der Rastatter , Radolfzeller ,
Frankfurter und Mainzerloose
ä, 1 . — resp . 1 .20. Dann folgen
Engener, Zweibrücker, Krenz -
«nd Kaiserslauterer Lose st 1 .—.
Wohlfahrt ä 3 .80 . Ulmer st 3. — .
Bei mehr mit Rabatt soweit Vor¬
rat reicht.

Oar ! Götz ,
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .

Ei» srdl. miidlintrs Immer
ist an soliden Arbeiter bei einem
Parteigenossen preiswert zu ver¬
mieten . 3455
Georg -Friedrichstr . 26 , Hth . HI

Extrabillige Preise für den Umzug .

Wontag den 18. bis inbl Montag den 25. Sept.

Engl. Tüllgardine«,
Serie I Wert bis 6.60 Paar 4 .59
Serie II Wert bis 9 .— Paar 9.59

Ferner Paar 14 .—. 12 .59 , 9 .—, 7.89 .
Meterware, schmal und brest, weiß und creme, neueste Muster

,_ _ in größter Auswahl . _

Linoleumabgepasste Teppiche
150/220 200/250 200/230 250/350
5 .99 11 .59 14 .59 26 .—

Moirö -Jnlaid , 200 cm, Meter 6 .89 .

So lange Vorrat.

Spachtel -Gardine»
mit Applikation und Spachtelarbeit , Paar 24 .— , 19 .59 ,15 .89 , 13 .89 , ältere Muster und einzelne Paare extra billig.

Erbstüll -Stores
bis 200 cm breit , elegante Dessins , Stück 19 .59 , 14 .—,

_ 12 .59 , 6 .99 .

ftnr eine Woobe.

Ronleanx-Stores
aus gutem Köper in eleganter Ausführung, Stück 6 .89 , 4 .59 ,

3 .25 , 1 .95 , 1 .39 .
Roulennx -Vitrages , Paar 8 .75 , 5 .89 , 3 .99 , 1.95 .
Köper -Spitzen für Ronleaux , Meter 75 , 69 , 38 , 25 Pfg .

60 67 110 130 cm
9 .62 9 .75 9 .98 1 .35

200 Park . 250 300 cm
1 .79 Mk.

2 . 19 3 .95 4 .99

Teppiche in Jlelout und Arminjirr.
ca . 130/200 13 .80 11 .59 8 .25 7 .65
ca . 165/240 22 .75 18 .50 14 —
ca . 200/300 38 .— 26 .59 17 .89

Bettdecken .
« ugl . Tüll über 1 Bett 6 .—, 4 .50 , 2 .95 .
Engl . Tüll über 2 Betten 16 .50 , 12 .75 , 7.80 .
ErhStüll über 1 Bett 24 .50 , 18 . - , 12 .50 .
ErbStüll über 2 Betten 38 .—, 23 —, 19 .80 .
Vettrückwand -Grbstüll f. 2 Betten 30,24,18 .50 .

Tischdecken .
Filztuch , reich bestickt , 6 .5 « , 4 .5 « , 3 .25 , 1 .8 « .
Tuch mit Applikation oder Sttckerei, 23 .—, 16 .—,9 .0 « , 5 .50 .
Plüsch mit Gobelinbordüre oder Stickerei 21 .—,18 .- , 15 .50 , 7 .90 .

Sohlafdecken .
halbwollen, grau mit Kante 3 .25 .
Jacquard -Halbwolle , feine Farbstellungen , 15 .50 ,10 .80 , 6 .50 .
Jarquard -Bclour , gute Qualität , 4 .50 , 3 . 95 ,3 . 10 , 2 . 70 .
Steppdecke », doppelseitig , 7 .50 .

Vorhangstoffe
rot «nd grün uni oder mit Borde, Mtr . 1.75 , 1.40 ,98 , 75 , 38 Pfg.
Garnituren (2 Flügel, 1 Querstück per Garnitur )18 .- , 14 .50 , 9 .—, 5 .50 .
Gallerieborde « in Halbwolle, 95 , 68 , 45 , 35 ,23 Pfg . in Gobelin, Plüsch , Tuch. Filztuch .

Länferstoffe .
Tapestry -Mottled , 68 am 2 . 10 , Belours - Mottled ,

68 cm, 2 .95 . Größte Auswahl in wollenen u.
halbwollenen u. Juteläufern .

Kokosläufer , uni 68 cm 98 Pfg , 90 cm 1,30 , mit
Borde 68 cm 1. 10 , 90 cm 1 .45 .

Vitragen u. Rouleauxstoffe
in weiß und crsme

80 110 130 150 cm
60 85 98 125 $ p . Mtr .

Gold - Storedamast in neuen Künstlerdessins 80 cm
breit. Mtr . 75 130 cm breit . Mtr . 165 4 .

Bettvorlagen .
Velours 4 .5« , 2 .90 , 2 .75 .
Tapestry 3,75 , 2 .95 , 2 .30 .
Axminster 2 .80 , 1 .75 , 98 Pfg .
Kissen in Samt mit doppeltem Satin - Volant, große

Musterwahl, Stück 1.95 .

Holzwaren .
Kleiderhaken , Stück 98 , 72 , 48 , 38 , 28
Handtuchhalter Stück 1 .55 , 1 .25 , 85 A
Handtuchständer , Stück 2 .95 .
Gallerie -Eisenstangen bis 200 ow.

Zngvorrichtnngen .

Feinste

Aus unserer ZaebensmittelaJhteilung .
Diese Wretse gelten nur Montag , Dienstag , Mittwoch den 18 . bis 21 . er.

Xäse :Wurstwaren :
Brannschwetger Cervelatwurst « 1.70

,» Salami » 1.45
»» Plockwurst tt 1 .40
„ Mettwurst tt 1,25
„ Fleischwurst tt 1 .00
„ Rotwurst w 0 .75
„ Franks . Leberwurst » 1. 10

Feinster Schweizerkäse
„ Ttlsiterkäse
„ Romadourkäse
„ Kräuterkäse

» 90 ^
u 90 ^

Stück 35 jS
Stück 9 H

Echt westfälischer Pumpernickel , in Scheiben ge¬
schnitten Paket 18
in Stücken Stück 16 D

Friedrichsdorfer Zwieback Paket 11 Z

Geräucherter Lachs
„ Aal

V. » 40 #
u 1 .45

Reue Kranzfeigen
Weintrauben
Bananen
Zucker - Melonen

tt 24 $
tt 24 $

2 Stück 15 H
Stück 68 «J

Cacao , garantiert rein
Chocolade , ,

U 1 .05
tt 0 .72

Ananas
feinste Frucht

bei Abnahme ganzer Früchte

4

Preisermässijpmg für Zucker ! Feinste Würfelraffinade . Pfd . 24 --z
Gemahlener Zucker . Pfd. 23 4

Ges ® ! iwist © r BCno
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